
Gorleben. Nach dem für November ange-
kündigten Castortransport soll es weitere
Atommülllieferungen nach Gorleben ge-
ben. Das bestätigte Jürgen Auer von der
Gesellschaft für Nuklear-Service (GNS)
gestern, die auch das Zwischenlager in Gor-
leben (Kreis Lüchow-Dannenberg) be-
treibt. Für 2014 sei ein zusätzlicher Trans-
port aus der französischen Wiederaufberei-
tungsanlage La Hague geplant, so Auer.
Die GNS habe das bereits Anfang vergan-
genen Jahres im Firmenmagazin öffentlich
gemacht. Aus Frankreich kämen elf Behäl-
ter. Außerdem seien – wie bereits bekannt
– zwischen 2014 und 2017 bis zu 21 Castor-
behälter aus Großbritannien zu erwarten.

Sulingen. Trotz der umstrittenen Methode
kommt Fracking erneut für eine Testförde-
rung von Erdgas in Sulingen (Kreis Diep-
holz) zum Einsatz. In der vergangenen Wo-
che sei im bestehenden Bohrloch Buch-
horst T12 mittels Fracking nach Erdgas ge-
sucht worden, sagte Ritva Westendorf-La-
house, Sprecherin von ExxonMobil. Zuvor
hatte das Unternehmen mitgeteilt, im Ems-
land bis März 2012 keine Erdgasbohrun-
gen mehr durchzuführen und einen Exper-
ten-Bericht zu möglichen Umweltrisiken
abzuwarten. Beim Fracking werden Ge-
steinsschichten durch eine Mischung aus
Wasser, Sand und Chemikalien aufgebro-
chen, sodass Erdgas entweichen kann. Kri-
tiker fürchten, dass so giftige Substanzen
ins Grundwasser gelangen können.

Hannover. Der am Montag tot aus der
Leine geborgene Mann hat nach Einschät-
zung der Polizei Selbstmord begangen. Pas-
santen hatten den im Fluss treibenden Kör-
per am Abend bemerkt, nach einer knapp
zweistündigen Suchaktion zogen Taucher
den Mann tot aus dem Wasser. Bei ihm han-
dele es sich um einen 40-Jährigen aus Han-
nover, teilte die Polizei gestern mit. Die Be-
amten gehen von Selbstmord aus. Es gab
keine Hinweise auf eine Straftat. Zeugen
hatten berichtet, dass der Mann den gan-
zen Tag auf einer Parkbank am Fluss geses-
sen und mehrfach Getränke in einer nahe-
gelegenen Gaststätte gekauft hätte.

Hannover. Der Streit um 73,50 Euro ist bei-
gelegt: Das Verfahren gegen vier Linke-Ab-
geordnete wegen angeblichen Verstoßes
gegen das Bannmeilengesetz wurde einge-
stellt. Diese Entscheidung habe das Amts-
gericht Hannover getroffen, sagte eine
Sprecherin der Staatsanwaltschaft gestern.
Manfred Sohn, Ursula Weisser-Roelle, Ma-
rianne König und Patrick Humke hatten
am 14. Januar auf den Treppen des Land-
tags gegen die Entsendung deutscher Sol-
daten nach Afghanistan protestiert. Im di-
rekten Umfeld des Gebäudes sind Demons-
trationen jedoch nur bedingt gestattet.

Im Internet
n Informationen im Internet unter:
www.alfsee.de
www.bullermeck-alfsee.de
www.kart-am-alfsee.de
www.ferienhof-alfsee.com
www.arche-alfsee.de

Übernachtungs-Tipps
n Ferienhäuser und Appartements im Alf-
see-Ferien- und Erholungspark
Telefon 05464/ 92120;
Internet: www.alfsee.de

Hotel Zum schwarzen Ross
Telefon 05493/339;
Internet: www.zum-schwarzen-ross.info

Hotel Zum Hollotal
Telefon 05493/548930;
Internet: www.kruse-hollotal.de

VON JULIA KUHLMANN

Rieste. Der Alfsee in Rieste im Osnabrü-
cker Land ist eine der ersten Adressen für
Wassersportler – und bekannt für seine Fa-
milien- und Kinderfreundlichkeit mit den
zahlreichen Spiel- und Spaßmöglichkei-
ten. Vor allem die Wasserski-Anlage er-
freut sich großer Beliebtheit. In der Regel
schaffen es auch Anfänger – zumindest
nach ein paar Startversuchen, den See auf
Skiern zu umrunden. Die Wasserski-
Schule bietet Kurse an, die in diese Sport-
art einführen. Geöffnet ist die Anlage werk-
tags von 15 bis 19 Uhr, an Wochenenden so-
wie Feier- und Brückentagen ist Lift eins
von 11 bis 19 Uhr und Lift zwei von 14 bis
18 Uhr geöffnet. Kosten je nach Dauer und
Ermäßigung 17 bis 30 Euro. Für fünf Starts
mit je maximal drei Runden bezahlen Ju-
gendliche zum Beispiel 17 Euro.

Der Badesee lockt mit klarem Wasser
und weißem Sandstrand. Er verfügt über ei-
nen großen Nichtschwimmerbereich. Sand
und Wasser – viel mehr braucht es nicht, da-
mit aus dem Strand ein einziger großer
Matsch-Spielplatz für Kinder wird. Der
Schwimmbereich hat aber auch Erwachse-
nen viel zu bieten. Wer mag, kann den See
bei einem Tauchgang unter Anleitung er-
kunden oder eine Runde im Badeboot dre-
hen. Neben einer großen Liegewiese gibt
es zudem mehrere Beachvolleyballfelder.
Es regnet ausgerechnet am Ausflugstag?

Kein Problem. Im Bullermeck-Alfsee-Fun-
Center können sich kleine und große Men-
schen auf 3500 Quadratmetern nach Her-
zenslust austoben. In der riesigen Spiel-
scheune gibt es ein Bungee-Trampolin,
eine E-Scooter-Bahn, Minigolf, Rutschen,
Kletterwände und -gerüste sowie eine
Menge anderer Spielgeräte. In den Schulfe-
rien ist die Spielscheune Bullermeck von
10 bis 19 Uhr geöffnet. Der Eintritt kostet
zwischen drei bis sieben Euro.

Ebenfalls für reichlich Action sorgt die
Kartbahn, die täglich ab 10 Uhr geöffnet ist.
Kartfahrten kosten zwischen acht und 16
Euro. Selbst für Kinder ab sechs Jahren
gibt es schon ein passendes Kart. Im Dreier-
kart können Mama oder Papa selbst das
Steuer in die Hand nehmen und zwei Kin-
der sicher über die Bahn chauffieren.

Das Erlebnisland Irrgarten Alfsee gilt als
größtes rundes Labyrinth Deutschlands.
Die Streichelwiese, eine riesige Strohpyra-
mide sowie die große Buddel- und Matsch-
ecke sind täglich von 10 bis 19 Uhr geöff-
net. Im Irrgarten sorgen mehr als 5000 Le-
bensbäume auf 3000 Quadratmetern mit ih-
rer Anordnung für viel Spaß. Wer es ge-
schafft hat und die Brücke in der Mitte er-
reicht hat, kann andere Besucher dabei be-
obachten, wie sie nach dem richtigen Weg
suchen. Unterwegs müssen sieben Kinder-
und sieben Erwachsenenrätsel gelöst wer-
den. Eine Tageskarte für das Erlebnisland
kostet 4,20 Euro.

Eine weitere Attraktion ist der unmittel-
bar benachbarte Haustierpark Arche Alf-
see. Dort haben alte, vom Aussterben be-
drohte Haustiere ihr Zuhause. Im Handum-
drehen erobern beispielsweise die Poitou-
Esel mit ihren unglaublich großen Ohren
und dem zotteligen Fell und vor allem mit
ihrem sanften Wesen die Herzen der Besu-
cher. Exotische Wildtiere begegnen den Be-

suchern im Park zwar nicht, aber ganz be-
stimmt so manches Tier, das sie noch nicht
gesehen haben. Anschauliche Info-Tafeln
geben Auskunft über die Tiere und ihre
Herkunft.

Der Haustierpark hat ganz besondere
Mitarbeiter. Dort sind behinderte und nicht
behinderte Menschen beschäftigt, die vor
allem eines verbindet: die Liebe zum Tier

und zur Natur. Der Haustierpark hat täg-
lich von 14 bis 18 Uhr geöffnet, sonntags ab
10.30 Uhr. Der Eintritt beträgt für Kinder
(vier bis 15 Jahre) 2,50 Euro, für Erwach-
sene 3,50 Euro. Für Familien gibt es Sonder-
tarife.
Morgen lesen Sie: Der Skulpturenpark in
Liebenburg sowie Okertal und die Talsperre
im Harz.
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Polizei geht von Selbstmord aus
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Hamburg·Bremen. Behutsam nähert sich
Benjamin Utzerath seinem Bienenstock.
Vorsichtig wirft er einen Blick hinein und
vergewissert sich, dass es seinen Bienen
gut geht. Der 47-Jährige ist Hobby-Imker
und besitzt mitten im belebten Hamburger
Stadtteil St. Georg hinter dem Hauptbahn-
hof ein Bienenvolk.

Im wahren Leben ist Utzerath Schauspie-
ler. Er war bereits im „Tatort“ zu sehen und
stand mehrmals im Thalia Theater auf der
Bühne. In seiner Freizeit jedoch streift er
sich regelmäßig seinen weißen Imker-Over-
all über und lässt den stressigen Alltag ei-
ner Millionenstadt hinter sich.

Mit seinem Hobby ist Utzerath nicht al-
lein. Insgesamt sind im Imkerverband Ham-
burg knapp 400 Mitglieder registriert, die
fast 1700 Bienenvölker betreuen. Im
Schnitt besitzt jeder Hamburger Imker zwi-
schen einem und fünf Bienenvölker. Seit
drei Jahren verzeichnet der Verband einen
kontinuierlichen Mitgliederzuwachs. Das
Imkern in der Stadt wird beliebter. „Bienen-
haltung in der Stadt ist mega-in, schick und
modern“, meint der Verbandsvorsitzende
Thomas Rikkers. Die meisten Imker, sagt
er, wollten mit ihrer Arbeit etwas für die
Umwelt tun.

Auch in Bremen ist Imkern schon seit län-
gerer Zeit angesagt – und keineswegs nur
bei älteren Herren. Unter den 171 Mitglie-
dern des Bremer Imkervereins sind immer-
hin auch 36 Frauen. „Gerade die Damen
sind sehr engagiert“, sagt der Vereinsvor-
sitzende Dieter Rudolph. Die Vereinsmit-
glieder betreuen etwa 850 Bienenvölker.
„Die meisten halten die Bienen aus Freude
und aus Liebe zur Natur.“ Die Bremer Im-
ker achten schon bei der Zucht darauf, dass
es besonders friedfertige Bienen sind. Das

sei in einer beengten Stadt wichtig, sagt Im-
ker Rudolph.

Der Hamburger Utzerath ist über einen
Radiobeitrag auf das Imkern in Hamburg
aufmerksam geworden. Er besuchte darauf-
hin einen Imkerkursus des Hamburger Ver-
bandes und lernte alles, worauf es im Um-
gang mit Bienen ankommt. Als der Lehr-
gang vor Kurzem endete, habe er sich dann
bei einem Imker ein eigenes Bienenvolk ge-
kauft. Wie viele Bienen er genau besitzt,
weiß der 47-Jährige nicht. Aber es werden
so zwischen 30000 und 60000 Tiere sein,
schätzt er. Mindestens einmal die Woche
besucht Utzerath nun sein Bienenvolk, das
in einem Hinterhofgarten eines Kulturver-
eins zu Hause ist.

„Das ist wie ein Abenteuerspielplatz für
Jungen“, sagt er über sein Hobby. Ständig
könne er für seine Bienen etwas bauen
oder basteln. Das sei einfach eine „herrli-
che Beschäftigung“, bei der am Ende auch
noch etwas rumkomme: Rund 30 Kilo-
gramm Honig schenkten die Bienen Utze-
rath in diesem Jahr. Wenn er in einigen Wo-
chen kristallisiert ist, will er seine erste Ho-
nigernte verkaufen.

Sauberer Honig
Denn trotz der Abgase ist Honig aus einer
Großstadt wie Hamburg laut Rikkers nicht
schlechter als Honig vom Lande. „Die Bie-
nen tragen nichts herein, was giftig ist“, er-
klärt er. Sei eine Biene kontaminiert, fliege
sie erst gar nicht nach Hause zurück. Außer-
dem steuern Bienen nach Angaben des Im-
kervereins Hamburg-Altona stets frische
Blüten an, der Nektar habe kaum Zeit, Luft-
schadstoffe aufzunehmen. Und sollten
noch einige Schadstoffe im Nektar vorhan-
den sein, werden diese fettlöslichen Stoffe
im Bienenkörper und durch das Wachs der
Honigwaben entfernt.

Der Stadt-Honig zeichnet sich auch
durch seine außerordentliche Vielfalt an
Nektarquellen aus. „Die Stadt bietet Ab-
wechslung durch Parks und Friedhöfe“,
sagt der Bremer Imker Rudolph. Weil es in
Bremen oder Hamburg keine Monokultu-
ren gibt, sondern in Gärten und an Straßen-
rändern eine Vielzahl von Pflanzen wächst,
gewinnen Stadtimker selten sortenreinen
Honig. Sie verkaufen meist einen milderen
Frühjahrshonig und einen kräftigeren Som-
merhonig. Dennoch gibt es stadttypische
Sorten wie reiner Robinienhonig und Lin-
denhonig. Auch Utzeraths Honig hat einen
hohen Anteil von Linde. Seine Bienen flie-
gen zwar auch den Rosengarten des be-
nachbarten Altenheims an, sammeln aber
vor allem Pollen am Lindenbaum nebenan.

Ein Vorteil des Imkerns in der Stadt ist
laut Rudolph auch, dass das Pollenangebot
bis in den Herbst hinein reicht. Dennoch
neigt sich das Bienenjahr langsam dem
Ende. Der Honig ist geerntet und Hobby-
Imker Utzerath muss seine Tiere auf den
Winter vorbereiten. Er behandelt seinen
Bienenstock zurzeit mit Ameisensäure.
Wie fast alle Völker in Deutschland leiden
auch seine Tiere unter der Varroa-Milbe.
Sie kann ein ganzes Volk vernichten, wenn
der Imker sie nicht bekämpft. Später muss
Hobby-Imker Utzerath seine Tiere mit Zu-
ckerwasser füttern, damit sie durch den
Winter kommen – schließlich hat er ihnen
ihren nahrhaften Honig weggenommen.

Noch sitzen die nötigen Arbeitsschritte
bei Utzerath nicht alle perfekt. „Anfangs
habe ich viele Bienen zerquetscht, weil ich
die Handgriffe noch nicht drauf hatte“, gibt
der Schauspieler zu. Doch das Imkern sei
relativ schnell zu lernen. Auch der Bremer
Imkerverein bietet Kurse an – immer von
Februar bis Mai. Informationen dazu gibt
es unter www.bremer-imker.de.

Beliebt bei Kindern: Der Poitou-Esel mit seinen
unglaublich langen Ohren, der im Haustierpark
Arche Alfsee lebt. FOTO: JULIA KUHLMANN
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VON JUSTUS RANDT

Uelzen. Die Geschicke der Metronom Ei-
senbahngesellschaft mit Sitz in Uelzen wer-
den ein weiteres Mal in die Hände neuer
Geschäftsführer gelegt. Das teilte das Un-
ternehmen gestern mit. Die Metronom-
GmbH, deren blau-weiß-gelb lackierte
Nahverkehrszüge im Elbe-Weser-Dreieck
bestens bekannt sind, hatte seit April ver-
gangenen Jahres ihre technischen und
kaufmännischen Leitungsposten mit Inte-
rimsgeschäftsführern besetzt. Die techni-
sche Sparte wurde, „nach langer Vakanz“,
wie Metronom-Sprecherin Hannah Kohn
gestern bestätigte, sogar erst im Juni vorü-
bergehend besetzt.

Heinrich Strößenreuther wird die techni-
sche Geschäftsführung noch bis Oktober in-
nehaben. Dann folgt als neuer Mann auf
diesem Posten Jan Görnemann (40), nach
Metronom-Angaben bislang „in verant-
wortlichen Positionen“ bei der Deutschen
Bahn AG und den S-Bahnbetrieben in Ber-
lin, Hamburg und Hannover tätig. Die kauf-
männische Geschäftsführung liegt seit
dem Frühjahr 2010 in der Verantwortung
Wolfgang Birlins. „Ab sofort“, so das Unter-
nehmen, wird Enno Poppinga (41) als Pro-
kurist „die Geschäftsleitung ergänzen“.
Poppinga hat unter anderem bei der Ham-
burger Hochbahn AG und bei der DB Re-
gio Erfahrungen gesammelt. Zuletzt war er
bei der Hamburger Metronom-Gesellschaf-
terin (25,1 Prozent) BeNEX GmbH für das
Ausschreibungsmanagement zuständig.
Der 41-Jährige ist Nachfolger von Karl
Schwinke, der sich – wie es heißt – seiner
Aufgabe als Staatsrat in Hamburg widme.

Mit Jan Görnemann und Enno Poppinga
habe das Unternehmen „dann endlich wie-
der zwei Geschäftsführerposten fest be-
legt“, sagt Hannah Kohn. Die Metronom-
Sprecherin hofft, „die klare Linie der Unter-
nehmensphilosophie weiterfahren zu kön-
nen. Mit unseren mehr als 300 Mitarbeitern
stehen wir für Qualität, Sicherheit und Sau-
berkeit.“ Die früheren Metronom-Ge-
schäftsführer waren im April 2010 entlas-
sen worden. Die Fristlosigkeit hatte ein Ge-
richt allerdings aufgehoben.

Benjamin Utzerath ist Hobby-Imker und besitzt mitten im belebten Hamburger Stadtteil St. Georg ein Bienenvolk.  FOTO: BERIT WASCHATZ

Hannover (wk). Für Niedersachsens Justiz-
minister Bernd Busemann (CDU) ist eine
mögliche Strategie hinter dem Hunger-
streik von fünf Sicherungsverwahrten in
der JVA Celle unklar. „Für mich ist noch of-
fen, ob es hier eine Einzelaktion einiger we-
niger in der JVA Celle ist, oder ob hier eine
konzertierte Aktion aller Sicherungsver-
wahrten in Niedersachsen oder gar in
Deutschland dahintersteht“, sagte Buse-
mann gestern in Hannover. Die Forderun-
gen der Hungerstreikenden hält der Minis-
ter für abwegig. „Die Aussichten darauf
sind gleich null“, sagte er.„Nicht nur mir,
sondern wahrscheinlich auch dem Normal-
bürger fällt da ein bisschen die Kinnlade
runter.“ Die Männer fordern unter ande-
rem freien Damenbesuch, Bezahlfernse-
hen und barrierefreien Internet-Zugang.
Die Sicherungsverwahrten setzten ihren
Protest gegen die ihrer Ansicht nach zu
schlechte Unterbringung fort. Die Männer
hätten auch gestern abgelehnt, ihr Essen
anzunehmen, sagte ein Sprecher des Justiz-
ministeriums. Das Quintett war am Montag-
mittag in Hungerstreik getreten. Wie lange
die Männer die Nahrungsaufnahme ver-
weigern wollen, blieb unklar.

Seilbahnen zu Wasser, Irrgärten zu Lande
Einfach mal raus: Der Alfsee im Osnabrücker Land hat für Familien mit Kindern von der Wasserski-Anlage bis zum Haustierpark viel Abwechslung zu bieten

Imkern in der Stadt
Bienenhaltung wird als trendiges Hobby in Metropolen immer beliebter

Neue Chefs
bei Metronom

Ende der Übergangslösungen in Sicht

Hungerstreik
für Damenbesuch

Minister: Aussichten sind gleich null

NACHRICHTEN IN KÜRZE
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